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Anmerkung der Herausgeber

Christopher SCHMIDT (geb. 1965) war Teilnehmer am Jugendwettbewerb des Naturwis-
senschaftlichen Vereins, der anläßlich seines 7Sjährlgen Bestehens Anlang 1983 ausge-
schrieben worden war. Der Wettbewerb mit dem Thema "Wir beobachten in der Natur"
sollte dem Kennenlernen der Natur dienen, denn our die Beschäftigung mit dem Verhalten
der Tiere, den Veränderungen in der Tier- und Pflanzenwelt, dem Boden, den Gesteinen
ermöglicht das Erkennen ihrer Geführdungen.
Christopher Schmidt legte seine zweijährige avifaunistische Bestandsaufnahme im Werretal
zwischen Herford und Bad Salzuflen (1982-1983) vor. Ihm wurde am 26. Februar 1984
zusallmen mit Ralph Schieke der erste Preis zuerkannt und versprochen, die Arbeit im 28.
Bericht des Vereins zu veröffentlichen.

Paofsagungen

An dieser Stelle möchte ich meinen Eltern für das Bereitstellen des Arbeits-
materials danken, ebenso Herm Norbert Hofmann für die fotographische
Wiedergabe der Zeichnungen sowie Andreas Möller für das Anfertigen der
Landschaftsbilder.

1. Einleitung

Das Werretal zwischen Herford und Bad Salzuflen stellt einen für das
Ravensberger Hügelland bedeutsamen Landschaftsteil dar. Ausschlaggebend
ftir die ökologische Bedeutung dieses Gebietes ist das Vorhandensein vieler
verschiedenartiger Einzelbiotope, die einer großen Artenvielfalt von Tieren
und Pfl anzen ungestörte Lebensmöglichkeiten gewährleisten.
Das Ziel der vorliegenden avifaunistischen Bestandsaufnahme soll es deshalb
sein, den Wert dieser Landschaft anhand siedlungsökologischer Aspekte
darzustellen. Daneben sollen Beiträge über die Zugbewegungen der durch-
ziehenden Vogelarten das Bild einer Kurzavifauna der Talaue vervollstän-
digen.

2. I'age und Größe der Probefläche

Das Untersuchungsgebiet (Topographische Karte 391812) ist eine Teilland-
schaft des Ravensberger Hügellandes (Ostwestfalen). Es umfaßt Teile der
Kreise Herford und Lippe. Eine Eingrenzung der gesamten Talaue, aus der
die untersuchte Fläche nur ein Teilstück darstellt, kann mit der Stadt Herford
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(Kreis Herford) im Nordwesten sowie der Kurstadt Bad Salzuflen (Kreis

Lippe) im Südosten gebildet werden. Daneben dient der maximal 210 m

(über NN) gelegene Staatsforst Bad Salzuflen als eine weitere Eingrenzung

dör Arbeitsfläche in nördlicher Richtung. Das Gesamtgebiet nimmt somit eine

nach Süden hin offene Kastenform an.

Die genauen Grenzen des Beobachtungsgebietes wurden folgendermaßen

festgelegt:
Der Westrand der Stadt Bad Salzuflen bildet die südöstliche, die A2 die

nordwestliche Grenze der untersuchten Fläche. Die Längenausdehnung beträgl

somit 1750 m. Daneben markiert die Eisenbahnlinie Herford-Bad Salzuflen

die nördliche Grenze, der Werrelauf die südliche Grenze des Kontrollgebie-
tes. Damit wird eine Breite von 750 m festgelegt. Die gesamte Flächenaus-

dehnung des Untersuchungsgebietes beträgt somit etwa 131 ha.

3. Charakterisierung des Untersuchungsgebietes

Der Charakter der Landschaft wird bestimmt durch kleinere Wiesen- und

Ackerflächen, die sich mosaikartig über das ganze Gebiet verteilen. In dieses

Landschaftsbild fügen sich einzelne Baum- und StrauchgruPpen sowie ver-

schiedene Kleinstgewässer ein und lockern damit den Gesamteindruck auf'
Der prozentuale Anteil der Struktureinheiten läßt sich folgendermaßen darstel-

len:

Wiesen/Weideflächen
Ackerland
Gewässer
Ödflachen
Gebäude/Gärten
Bäume/Sträucher

41,6% 59,8 ha

34,t% 39,6 ha

l0,2Vo 13,4 ha

S,lVo 6,6 ha

7,3Vo 9,6 ha

1,7% 2,2 tn

gesamt :100,0Vo 131,0 ha

Obwohl der größte Teil der Probefläche landwirtschaftlich genutzt wird
(75,7Vo), wird denhoch durch die recht uneinheitliche Aufteilung der Struk-

turelemente ein eintöniges Landschaftsbild vermieden. Eben dieses Mosaik

aus verschiedenen Einzelbiotopen ist ein typisches Landschaftsbild für eine

durchschnittliche ostwestfülische Talaue von heute. Die Lage der einzelnen

Strukturelemente wird in den Abbildungen 1 und 2 dargestellt.
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Aufteilung der Strukturelemente 1982

Die ist ähnlich der

berg liashaltige Bode

tiefe irkung, die zur

wasserftihrung führt (Ziegeleiteiche). An den ufern der werre finden sich

außerdem Ablagerungen von Kiesen und sanden, die von den Einwirkungen

der Saale-Eiszeit zeugen.

Die Bestandsaufnahmen erfolgten 1982 am 1.7. und 1983 am 20'6'

\"
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Abb. 2 : Aufteilung der Strukturelemente 1983
(kgende siehe Abb. 1)

4. Material .nd Methode

Das gesamte Material beruht auf 160 Beobachongsgängen, die in dem Zeit-
raum vom 1.1.1982-30.9.1983 erfolgten. Erwähnenswerte Beobachtungen,
die außerhalb dieser Zeitspanne lagen, wurden besonders gekennzeichnet. In
beiden Jahren konnte eine annähernd gleiche Beobachtungsintensität beibehal-
ten werden, längere Ausf?ille gab es nur im jeweiligen Sommerhalbjahr
(1982: 31.7.-21.8. I t983: 7.7.-6.8.). Jeder Beobachtungsgang dauerte im
Durchschnitt 2 Stunden und erfolgte in der Regel am Nachmittag in der Zeit
zwischen 15.00 und 17.00 h. Die dabei festgelegte Route ist der Abbildung 3

zu entnehmen.
Die Bestandsaufnahmen erfolgten nach der Methode der Linientaxierung.
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4. 1. Bruwogelbestandsaufoahm:

Damit die Vögel keiner unnötigen Störung ausgesetzt waren, wurde auf
Nestersuche verzichtet.
Die Anzahl der sicher besetzten Reviere einer bestimmten Vogelart wurde
folgendermaßen festgelegt:
Innerhalb einer bestimmten Anzahl von Kontrollen mußte eines der unten

aufgeführten revieranzeigenden Merkmale in einer bestimmten Häufigkeit
auftreten, um das Revier als sicher besiedelt gelten zu lassen. Wenn eine

Mindestanzahl der von der Anzahl der gültigen Kontrollen abhängigen Re-
gistrierungen nicht erreicht werden konnte, so galt ein mögliches Revier als

nicht besiedelt.

BAD SALZt]trLET!

,f
N

Abb. 3 : Jeweiliger Beobachtungsgang
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Folgende Verhaltensweisen wurden als revieranzeigende Merkmale bzw.
gesicherte Brutnachweise gedeutet:

1. Singende d
2. Warnende Altvögel
3. Futtertragende Altvögel
4. Beobachtungen von noch nicht oder eben flüggen Jungvögeln'
Mindestens eines dieser Merkmale mußte in folgender Abhängigkeit von der

Zahl der gültigen Kontrollen immer wieder auftreten:
Zahl der gültigen Kontrollen
Zahl der Registrierungen
Brutverdacht wurde geäußert, wenn eines der eben aufgezählten revieran-

zeigenden Merkmale von der betreffenden Vogelart während ihrer Brutphase

festgestellt wurde, die Anzahl der für einen Brutnachweis notwendigen Re-

gistrierungen aber nicht erreicht werden konnte.

Abb. 4 : Alpenstrandläufer im Übergangskleid

10 9 8 7 6 5

3 3 3222
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4.2. Bcstandsaufrahme der Duchzügler und Slimergäste

Ab den 1.10. jeden Beobachtungsjahres wurden sämtliche Individuen einer
anwesenden Schwimmvogelart auf der Werre im Bereich von der lnnenstadt
Herfords bis zur am Südwestrand der Stadt Bad Salzuflen gelegenen Salzufler
Kläiranlage festgestellt. Diese Zihlungen behnden sich also teilweise außer-
halb der bei der Lage der Probefläche beschriebenen Grenzen des Kontroll-
gebietes. Beendet wurden die Wasservogelzählungen jeweils am 1.5. des

darauffolgenden Jahres.

4.3. Zur Bearbeifimg das Kapitels 'Yorstellung der Einzelbiotope mit ihrer
Yogelwelt" (vergl. Punkt 5.)

- Dominanzwerte beziehen sich auf alle im gesamten Werretal brütenden

Vogelarten.

- Abundanzwerte beziehen sich auf die GröIJe des jeweiligen Einzelbiotops,
nicht auf die des Gesamtgebietes.

- Bei der Bearbeitung des Kapitels "Gewässer" (siehe unter 5.3.) wurde die
Uferzone des jeweiligen Gewässers bei der Betrachtung der Brutvögel und
Durchzägler mit einbezogen.

- Die Tabellen für die Durchzägler und Wintergäste des jeweiligen Biotops
dienen weniger dazu den Zugverlauf einer einzelnen Vogelart an z,eigen,

als vielmehr die Bedeutung des Biotops für den Vogelzug und für den

Vogel selbst aufzuzeigen.

- Einige Vogelarten konnten nicht eindeutig einem Einzelbiotop zugeordnet

werden (2.B. IVacholderdrossel). Ihr Brutvorkommen beschränkt sich
meistens auf die an der Werre entlang wachsenden Pappeln.

4.4. Zt deo Zugtabellen

- BEi den Häufigkeitsmustern gilt jeweils die unterstrichene Beschriftung an

der Ordinate.
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Abb. 5 : Wiesen- und Weidenllächen im Untersuchungsgebiet

5. Vorstellung der Einzelbiotope mit ihrer Vogelwelt
5.1. Wiesen.nd Weiden

Wiesen- bzw. Weideflächen machen einen großen Teil des Landschaftsbildes
im Untersuchungsgebiet aus. Sie bestimmen neben den Ackerflächen den
Charakter dieser Landschaft .

Im Kontrollgebiet befinden sich die Wiesen- bzw. Weidenflächen, sogenann-
tes Dauergrünland:
1. entlang des gesamten Werrelaufs (Breite ea. 20 m, Größe ca. 4 ha)
2. zwischen der Gärtnerei und den Ziegeleiteichen (ca. 30 ha)
3. zwischen der Gärtnerei und der Autobahn (ca. 25 ha).
Auf allen drei Grünlandzonen wird intensive Viehwirtschaft betrieben, die
durch das damit bedingte Fehlen abwechslungsreicher Strukturelemente
(Hochstaudenvegetation) eine geringe Anzahl brütender Vogelarten zur Folge
hat.
Die Ansiedlung der Brutpaare ist, zumindest auf den Wiesen im Unter-
suchungsgebiet, vermutlich mit der jeweiligen Nähe eines potentiellen Nah-
rungsbiotops zu erklären. (Schafstelze; Klärteiche / Feldlerche und Kiebitz:
feuchte, erst ab Juni bewirtschaftete Ackerflächen)
Die Artenzahl der durchziehenden Vogelarten auf dem Dauergrünland ist
dagegen etwas höher, was mit der Anspruchslosigkeit dieser Vögel in Bezug
auf ihr Rastbiotop erklärt werden könnte.
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Tab. 1 : Bruwogelbest?inde der Dauergrihlandzonen

Vogelart

Feldlerche
Kiebitz
Schafstelze

Vogelart

Star
Saatkrähe
Wacholderdrossel
Ringeltaube
Rotdrossel
Schafstelze

Kiebitz
Wiesenpieper
Braunkehlchen
Bachstelze
Hausrotschwanz
Hänfling
Graureiher
Singdrossel
Steinschmätzer

Buchfink
Goldammer
Feldlerche
Kuckuck
lachmöwe
Baumpieper
Grauschnäpper
Turteltaube
Schwarzkehlchen

1982
Bbstd Abund. Domin.

2 0,34 2,s6
L 0,t7 l,zE
I o,l7 l,2E

t.t.1982- 1.7.1982-
30.6.1982 31.12.1982

1983

Bbstd. Abund. Domin.

2 0,34 2,16
I 0,17 1,0E
| 0,t7 1,0E

Tab. 2 : Durchzügler und Wintergäste der Dauergrünlandzonen

1.1.1983 -
30.6.1983

1 .7. 1983 -
30.9.1983

310s
1756
1609
1555
360
238
209

96
93

66

37
34
30
26
23

16

l4
10

2

2

2

2

1

1

9269

1540
180

807
88s
t20
1l

160

19

9

0

5

0
7

l4
I
0
6

4

0
0

0

0

0

1

70

0

0

170
0

20

0
I
3

50
0
0

0

0

0
0

2

0
0

0

1

0

1

0

295 1200

819 76s
680 t22
s00 ?

t4t 99

55 tsz
490
49 27

738
160
t2 20

304
t22

120
166
160
15
60
11
20
10
02
00
00

gesamt
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Abb. 6 : Weidefläche

5.2. Ackerflächen

Ackerflächen sind nach den Dauergrünlandzonen die dominierenden Struktur-

elemente im Untersuchungsgebiet. Große, zusammenhängende Ackerflächen

sind im Werretal nicht vorhanden.

Die Lage der Ackerflächen kann wie folgt kurz angegeben werden:

1. Die größte Ackerfläche grerut unmittelbar an Wiesengeblet 3 und er-

streckt sich in südöstlicher Richtung bis an den Altarm und die Gärtnerei
(ca. 17 ln).

2. Zwischen dem Durchgangsweg und den Wiesen am Werredeich liegt ein

etwa 14 ha großer Ackerbereich.
3. Zwischen der Autobahn und dem Wiesengebiet 3 befindet sich eine etwa

4 ha grolle Ackerfläche.
Die Aufteilung der Getreidearten ist in den Abb. 1 und 2 dargestellt, im
folgenden sollen nur kurz die Prozentzahlen der Anbaufrüchte auf den Acker-

flächen im jeweligen Jahr aufgelistet werden.
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Tab. 3 : Getreide und Fruchtarten auf den Ackerflächen

Getreide/Fruchtart t982 1983

Roggen
Hafer
Gerste
Weizen
Rübe

Mais
Wiese
unbearbeitet

9,94% 22,65%
16,88% 9,68Vo

26,00% 19,s2%
20,96% 9,8470

6,82Vo l2,57Vo

9,84Vo

t6,2s%
6,8070

t2,60vo

1982
Bbstd Abund. Domin.

1,27 6,41
1,01 5,13
0,50 2,56
0,25 1,28

Die Prozentzahlen beziehen sich dabei auf die Gesamtgröße des Ackerbe-
reichs, nicht auf die des Untersuchungsgebietes.

Je nach Lage, Beschaffenheit und Bewirtschaftungsweise der einzelnen Acker-
flächen änderten sich auch die Brutbestands- und Durchzugszahlen (siehe

auch unter 5.2.2.).

5.2.1. Be.stadsaufoahmen

Tab. 4 : BruWogelbestände der Ackerflächen

Vogelart

Kiebitz
Feldlerche
Fasan
Rebhuhn

5

4
2

1

5

4
1

1

1983
Abund. Domin.

1,27 6,48
1,01 4,32
0,25 1,08
0,25 1,08
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Tab. 5 : Durchzügler und Wintergäste der Ackerflächen

1.t.t982- t.7.t982-
30.6.t982 3t.t2.1982Vogelart

l .1 .1983 -
30.6.1983

1.7.1983 -
30.9.1983

Kiebitz
Ringeltaube
Saatkrähe
Bachstelze
Goldammer
Feldlerche
Graureiher
GrünfrFk
Wiesenpieper
Schafstelze
Bekassine
Amsel
Braunkehlchen
Steinschmätzer
Rotdrossel
Hänfling
Sturmmöwe
Baumpieper
Hausrotschwanz
Turteltaube
Wacholderdrossel
Buchfink

3042
186s
1613

177

8s
67
51

24

18

18

16

l4
9
7

7
§

4

4
2

1

1

1

gesamt tTtt 1020 7022

5.2.2. Vergleich z»reier Ackerflächen

Beobachtungszeitraum: I§''därz - Mai 19E3

Die erste Probefläche ist der zwischen der Eisenbahnlinie und der Gärtnerei
liegende Teilabschnitt von Ackerfläche 1 (Lage : siehe auch Abb. 7). Die
Größe dieser Fläche beträgt etwa 6 ha.

Umgeben ist der Ackerbereich im Nordosten von der Eisenbahnlinie, im
Nordwesten von einer Ackerzone und im Südwesten von dem Gärtnereige-

lände mit dem Gärtnereiteich. Die südöstliche Grenze bildet Weidefläche 2,

die von der beschriebenen Ackerfläche durch den Altarm getrennt ist.
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Haferfeld ähnelte. Das damit entstandene Biotop wirkte ver§tändlicherweise

wesentlich anziehender auf die vögel als eine eintönige Ackerfläche.

Die zweite Probefläche ist ein ebenfalls etwa 6 ha großer Teilbereich von

Norden wird sie vom Durchgangs-

t. Als östliche Begrenzung dient die

das Gebäude am Werredeich' Der

weniger nässestauende Wirkung, so

daß das Gebiet problemlos landwirtschaftlich genutzt werden kann und wird.

Die gesamte Ackerfläche wirkt daher eher monoton'

Tab. 6 : Bruwogelbest?inde der beiden Ackerflächen

Tab. 7 : Durchzügler auf den beiden Ackerflächen

Vogelart P1 P2

Ringeltaube
Kiebitz
Feld - /HaussPerling
Wiesenpieper
Schafstelze
Bachstelze
Rohrammer
Graureiher
Rebhuhn
Bekassine
Baumpieper
Hänfling
Turteltaube

s8

290 30

560
4s 2s0
390
190
316
160
06
30
20
20
20
10

Vogelart P1 P2

Kiebitz
Feldlerche

1

I
0

1



Tab. 8 : Ernlihrungstypen auf den beiden Ackerflächen

Ernährungstypen

Insektenfresser
Samenfresser
Bodentierfresser
Slirbeltierfresser

Erwartungsgemäß finden sich auf Ackerfläche 1 alle solche Vogelarten, die
ihre Nahrung'in feuchtem Boden bzw. auf Unkrautpflanzen finden. Das
Fehlen dieser Biotopeigenschaften auf Ackerfläche 2 erklärt das Fehlen vieler
Vogelarten.
Zusammenfassend kann also gesagt werden, daß feuchte Ackerzonen für die
Vögel eine weitaus größere Bedeutung als Rastbiotop haben als trockene
Ackerflächen.

5.3. Gewässer

Die im Werretal gelegenen Gewässer haben wegen ihrer unterschiedlichen
Entstehungsweise ein teilweise völlig verschiedenes Erscheinungsbild. Diese
Unterschiede treten besonders in der Ufergestaltung zu Tage. Da sich mit der
Biotopgestaltung des einzelnen Gewässers auch die Vogelwelt mehr oder
weniger deutlich ändert, wird hier eine gesonderte Betrachtungsweise der
Feuchtgebiete vorgenommen.

5.3.1. [Ierre

Im Untersuchungsgebiet ist die Werre ein begradiger Fluß, der nur an
wenigen Stellen mehr oder weniger üppig mit Pestwurz, Brennesseln und
anderen Hochstaudengewächsen bewachsen ist. Einige Uferpartien werden von
etwa 15 m hohen Pappeln gesäumt. Das durch den Verschmutzungsgrad des
Flusses bedingte Fehlen vieler Fische und die gesamte, eben beschriebene
Ufermonotonie macht den Fluß für Vögel weitgehend uninteressant.

P2P1

I
2

1

1

6
5
7

0
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Tab. 9 : Bruwogelbestände der Werre

Vogelart

Stockente
Teichralle
Bachstelze
Höckerschwan
Gebirgsstelze
Sumpfrohrsänger

3,73 6,41
2,23 3,84
2,23 3,84
0,74 1,28

0,74 1.28
1,48 2,s6

2,98 4,32
2,23 3,21
2,23 3,21
0,74 1,07
0,74 1,07

q

3

3

1

1

2

4

3

3

1

1

0

Abb. 8 : Die Werre im Untersuchungsgebiet
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Tab. l0 : Durchzügler und Wintergäste der Werre

t.1.1982- 1.7.t982-l 1.1.1983 - 1.7.1983 -
Vogelart 30.6.1982 31.12.19821 30.6.1983 30.9.1983

Stockente
Hirckerschwan
Tafelente
Zwerglaucher
Bleßralle
Reiherente
Krickente
Haubentaucher

Knäkente
Wasseramsel

14681
1043
s08
388
371
194

3

2

2
I

gesamt t729t

5.3.2. Gärtnereiteich

Der Gärtnereiteich (Größe etwa 0,5 ha) liegt in unmittelbarer Nähe der Gärt-
nerei. Sein Zww,k besteht in der Aufzucht aller möglichen Wasser- und

Sumpfpflanzen. Dementsprechend ist eine üppige Flora vorhanden: Während
des Sommers überwiegen 1,5-2,0 Meter hohe Rohrkolbenbestände und
Wasserschwertlilien. Ein geringer Bruchteil ist mit Teichrosen sowie mit
einigen anderen Schwimmpflanzen bewachsen. Die Wassertiefe beträgt im
Frühjahr ca. 1 m, im Spätsommer ist er größtenteils ausgetrocknet.

Die Ufervegetation besteht am nördlichen Rand aus mehr oder weniger
hohem Weidengebüsch, die anderen Seiten sind ohne nennenswert hohen

Bewuchs.
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Tab. 1l : Bruwogelbestände des Gärtnereiteiches

Vogelart

Bleßralle
Teichralle
Sumpfrohnänger

t982
Bbstd Abund. Domin.

1983

Bbstd. Abund. Domin.

0,74 t,2t
0,14 t,2l

0,74 1,28
0,74 1,28
0,74 t,zE

I
1

0

Die Teichralle hat in beiden Jahren nur einen Bnrtversuch gnternommen, weil
sie von der erfolgreich brütenden Bleßralle vertrieben wurde.
Eine Auflistung der durchziehenden Vogelarten scheint wegen ihrer geringen
Auahl nicht sinnvoll.

5.3.3. Klännlage Bad Salzuflen

Die Kläranlage Bad Salzuflen (Größe etwa 1,2 ha) grenzt unmittelbar an den

westlichen Stadtrand Bad Salzuflens.
Bis zum lahre 1979 erfolgte die Abwasserklärung über 4 Rieselparzellen, ab

1980 nur noch über 2. Die dadurch entstandenen Schlickflächen auf den

Parzellen boten, bedingt durch ihre Schlammfauna, vielen Limikolenarten
ausreichend Nahrung, durch die Absperrung des Gebietes auch genügend

Schutz.
Mit Inbetriebnahme der neuen Kläranlage, die die Abwässer auf mechani-

schem Weg reinigt, wurden im Gebiet der ehemaligen Kläranlage einige
Aktionen durchgeführt, die sich auf den Limikolenbestand negativ auswirkten.
Unter anderem wurden die Klärteiche von Mitte Mai bis Oktober 1983 ent-

schlamrnt. Dieser Störfaktor dürfte der Hauptgrund für den geringen Durch-
zugsbestand des Waldwasserläufers im Jahre 1983 sein.

Die ehemalige Kläranlage soll in ihrer jetzigen Form erhalten bleiben und

dient als Ausweichmöglichkeit bei evtl. anfallenden Schäden in der neuen

Kläranlage.
Die direkte Umgebung der Schlarnmparzellen besteht zum größten Teil aus

Hochstaudenvegetation, vornehmlich Brennesseln.
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Abb. 9 : Klliranlage vor der Entschlammung

Tab. 12 : Bruwogelbestiinde der Kläranlage

1983

Bbstd. Abund. Domin.

2 1,48 2,14
2 1,48 2,14
I 0,74 1,07

I 0,74 1,07

I 0,74 1,07

I 0,74 1,07

I 0,74 1,07

I 0,74 1,07

I 0,74 1,07

0-

Vogelart

Feldsperling
Sumpfrohrsänger
Stockente
Teichralle
Fasan
Rohrammer
Bachstelze
Domgrasmücke
Häinfling
Buchfink

t982
Bbstd Abund. Domin.

2

2

1

I
I
1

1

1

1

1

1,48 2,s6
1,48 2,56
0,74 1,28

0,74 1,28
0,74 1,28

0,74 1,28
0,74 t,28
0,74 1,28
0,74 1,28
0,74 r,28
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Tab. 13 : Durchzugsbestände der Kläranlage

Vogelart

Buchfink
Waldwasserläufer
lachmöwe
Flußuferläufer
Bekassine
Bachstelze
Krickente
Hänfling
Wiesenpieper
Flußregenpfeifer
Bruchwsserläufer
Heckenbraunelle
Amsel
Erlenzeisig
Stieglitz
Star
Rotkehlchen
Girlitz
Sichelstrandläufer
Baumpieper
Gimpel
Alpenstrandläufer

Kuckuck
Schafstelze
Laubsänger
Grünfink
Turteltaube

gesamt

t.t.t982- 1.7.t982-
30.6.1982 31.t2.t982

1.1.1983- t.7.1983-
30.6.19E3 30.9.1983

231
181

89
70

51

49
32
30
22
1E

11

11

10

10

7

7

7

3

2
2
2

1

I
1

1

1

1

2

4t2 849

t9
20

51

t2
2

0
0

30

10

18

7

0

0

10

0
1

0

0

0
1

0

1

1

1

1

0

0
2

7t
151

2

49

49
t9
20

0
t2
0
4
7

0
0
7

6

7

3

2

1

2

0
0
0
0
1

I
0

l4t
2

36
0

0
30
t2
0
0
0
0
4

10

0
0

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

0

8

0
9

0
0

0
0
0
0
0

0

0
0
0

0

0
0
0
0

0
0

0
0
0
0
0
0
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5.3.4. Ziegeleiteiche

Im Osten des Gebietes, oberhalb des Tierheims, befinden sich zwei Ziegelei-
teiche, von denen der eine etwa 0,5 ha groß (Breite ca. 10 m, Länge etwa

50 m), der andere 0,4 ha groß (Breite ca. 20 m, Länge etwa 20 m) ist. Die
Wassertiefe beträgX in beiden Ziegeleiteichen während des Frühjahrs etwa

40 cm, im Sommer trocknen sie teilweise völlig aus.

Die Ufervegetation besteht aus verschiedenen Weidenarten, deren Höhe
durchschnittlich 5 m beträgt. An den kleineren Ziegeleiteich schließt sich ein
kleiner Weidenbestand an (Größe ca. 0,4 ha).

Tab. 14 : Brutbestände der Ziegeleiteiche

Vogelart

Zwergtaucher
Stockente
Teichralle
Ringeltaube
Zilpzalp
Amsel
Mönchsgrasmücke
Heckenbraunelle
Zaunkönig
Buchfink
Elster
Sumpfrohrsänger

1982
Bbstd Abund. Domin.

1983

Bbstd. Abund. Domin.

1

1

1

0

1

1

1

0
0
1

1

0

0,74 1,28
0,74 L,28
0,74 1,28

0,74 1,28
0,74 1,28
0,74 1,28

0,74 1,28
0,74 1,28

| 0,74 r,07
| 0,74 1,07
I 0,74 1,07

I 0,74 1,07

I 0,74 1,07
I 0,74 1,07
I 0,74 1,07
I 0,74 1,07

| 0,74 1,07
I 0,74 1,07
L 0,14 1,07
| 0,74 1,07
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Tab. 15 : Durchzügler und Wlntergliste der Ziegeleiteiche

r.t.1982- r.7.1982-
30.6.1982 31.t2.r9E2

1.1.1983- 1.7.1983-
30.6.19E3 30.9.19E3Vogelart

Wacholderdrossel
Rotdrossel
Iaubsänger spec.

Amsel
Schwanzmeise
Waldwasserläufer
Gebirgsstelze
Singdrossel
Grauschnäpper
Heckenbraunelle
Weidenmeise
Häinfling
Bekassine
Girlitz
Dorngrasmücke
Gartenrotschwanz
Mönchsgrasmücke
Klappergrasmücke
Trauerschnäpper

Rotkehlchen
Grünfink
Graureiher
Krickente
Sumpfmeise

4
0
5

52

0
3

5

0
4

0

0
0
0
0
1

3

3

0
3

0

106
t23
62

10

64
t9
L7

8
8
6

10

10

3

7

2
1

0
2

0

3

3

3

0
2
0
0
0
1

0
0
0
1

0

1

2

0
0

169
138
t24
86
74

51

3E

15

t4
t2
11

10

8
7

6
4
4
4
3

3

3

3

3
2

2

1

I
1

1

1

1

1

1

Sommergoldhähnchen 0

Ltiffelente
Kuckuck
Hausrotschwanz

Wiesenpieper
Feldschwirl
Gartengrasmücke
Gimpel
Teichrohrsänger

ge§amt

1

1

0
0
1

1

0
I

15

0
47

7

0
29

9
0
2

0

1

0
0
0
3

0
0
0
0

0
0
0
0
0
0
0
0
0
l
0
0
0
0

44
15

10

l5
10

0
7

7

0
6

0

0
5

0
0
0
I
1

1

0
0
0
0
0
2
0
0
0

0
0
0
0
0
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Abb. 10 : Der lange Ziegeleiteich

5.3.5. Altam

Der Altarm (Größe etwa 0,1 ha, Breite: 2m, Länge:40 m) liegt zwischen
dem Gärtnereiteich und den Ziegeleiteichen. Seine unmittelbare Begrenzung
ist zum einen die Ackerfläche 1, zum anderen Wiesenfläche 2.

Die Wassertiefe beträgt im Frühjahr etwa 30 cm, im Sommer ist er ausge-

trocknet und wird dann von ca. 1,5 m hohem Rohrglanzgras und Wasser-
schwertlilien fast völlig überwuchert.

Tab. 16 : Brutvogelbest?inde des Altarms

Vogelart
1982

Abund. Domin.

Rohrammer
Sumpfrohrsänger

I 0,74
| 0,74

t,28
1,28
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1983

Bbstd. Abund. Domin.

0

t 0,14



Abb. 11 : Seggenrohrsänger am 4.5.82 im Werretal

Tab. 17 : Durchzügler und Wintergäste des Altarms

t.t.t982- 1.7.t982-
30.6.1982 31.t2.1982

Graureiher
Bekassine
Knräkente

Baumpieper
Seggenrohrsänger
Rotdrossel

Goldammer
Rohrammer

1.1.1983- 1.7.1983-
30.6.1983 30.9.1983
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Vogelart

4
3

2

l
1

1

1

1

0
3

0
0

1

0

I
0

1

0

0

0

0
0

0

1

3

0
2

0
0

1

0

0

0
0
0
I
0

0

0
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5.4. ödflechen

Ödflächen bilden die westliche Grenze des Untersuchungsgebietes. Ihre Größe

beträgt etwa 6,6 ha.
Entstanden sind die Ödflächen durch das Zuschütten eines großen Feuchtbio-
tops in den 50er Jahren, so daß ihr Untergrund weitgehend sandig und steinig
ist. Die Flora der Ödflächen besteht zum großen Teil aus ca. 50 cm hoher
Hochstaudenvegetation (vornehmlich Brennessel, Beifu ß, sowie verschiedene

Gräserarten) mit einzelnen mehr oder weniger großen Weidenbeständen.

/ Xrd
Abb. 12 : Ausschnitt aus einer Odfläche
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Tab. 18 : Brutvogelbestände der Ödflächen

t982
Bbstd Abund.

Sumpfrohrsänger
Girlitz
Fitis
Dorngrasmücke
Goldammer
Flußregenpfeifer
Fasan
Amsel
Singdrossel

Tab. 19 : Durchzügler und Wintergäste der Odflächen

t.1.t982- t.7.19E2-
30.6.1982 31.t2.t982

Stieglitz
Schwarumeise
Girlitz
Hänfling
Baumpieper
Goldammer
Grauschnäpper
Sumpfrohrsänger
Laubsänger
Turteltaube
Gartenrotschwanz
Dorngrasmücke
Rotkehlchen
Erlenzeisig
Goldammer

1983

Bbstd. Abund. Domin.

6,42
4,28
3,21
2,14
2,14
1,07
1,07
t,07
1,07

3,0 2,56
3,0 2,56
3,0 2.s6
3,0 2,s6
1,5 1,28
1,5 t,28
1,5 t,28
1,s t,28

6 9,0
4 6,0
3 4,s
2 3,0
2 3,0
1 1,5
1 1,5
1 1,5
1 1,5

1.1.19E3- 1.7.19E3-
30.6.1983 30.9.1983

32
20
19

t2
6
6

6
6
3

1

1

1

1

1

I

27
20
11

8

2
6
1

1

3

0
0
1

1

0
0
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5.5. Siedlutrgszonen

Menschliche Siedlungen sind im Werretal nur im geringen Maße vorhanden:

1. Im nordwestlichen Teil des Gebietes befindet sich ein ca. I ha großes

Grundsttick.
2. Genau in der Mitte der Untersuchungsfläche liegt die ca. 6,3 ha große

Gärtnerei (mit dem Gärtnereiteich).
3. Zwischen der Gärtnerei und der Eisenbahnlinie befindet sich ein

0,75 ha großer Besitz.

4. Zwischen der Gärtnerei und dem Werredeich liegt ein Wohnhaus mit
einer Ausdehnupg von etwa t ha.

5. Unmittelbar an den Stadtrand Salzuflens schließt sich ein 0,6 ha großes

Tierheim an.

Tab. 20 : Bruwogelbestände innerhalb der Siedlungszonen

Vogelart

Ringeltaube
Haussperling
Singdrossel
Amsel

1982
Bbstd Abund. Domin.

2 2,08 2,56
2 2,08 2,56
I 1,04 l,zE
0-

1983
Bbstd. Abund. Domin.

1 1,04 1,07

2 2.08 2.14
I 1,04 1,07

1 1,04 1,07

Da die Siedlungsgeläinde nicht betreten werden durften, wird eine Aufzählung
der Durchzägler nicht vorgenonrmen.

6. Bodeuurng der Einzelbiotope

Die folgende Auswertung ist nur eine graphische Darstellung des im vor-
herigen Kapitel gesammelten Materials, um die Bedeutung des jeweiligen
Biotops besser herausheben zu können.

Bei den folgenden Abbildungen 13 und 14 sind die Durchzugs - und Brut-
bestandszahlen Mittelwerte aus den Jahren 1982 und 1983.

Die Prozentzahlen beziehen sich auf die Anzahl der 1982 und 1983 brütenden

bzw. durchziehenden Vogelarten. Wiederum wurde aus beiden Jahren der
Mittelwert als Ausgangshasis benutzt.
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5o16 %

22ro %

Abb. 13 : Brutbestände der Einzelbiotope

@rutbestände im Gesamtgebiet: 36 Brutvogelarten
41 Brutvogelarten)

Abb. 14 : Durchzugsbestände in den Einzelbiotopen

@urchzügler im Gesamtgebiet: 1982 79 Durchzüglerarten
1983 82 Durchzüglerarten)

1982
1983

52,7 % 25,4 %2o14 %
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Es fällt deutlich auf, daß die Gewässer sowohl mehr Brutvogelarten als auch
mehr Durchzugsarten aufweisen als die anderen Einzelbiotope. Aus ornitho-
logischer sicht sind also die Gewässer im werretal die schutzwürdigsten
Biotope. ohne das vorhandensein der anderen Biotope wären sie aber wahr-
scheinlich wertlos, weil dann keine "Pufferzonen' mehr vorhanden wären.
Dazu kommt noch, daß sich innerhalb der Einzelbiotope eine vogelgemein-
schaft aufbaut, die nicht unbedingt nur von einem Biotop abhängig ist, son-
dern vom Zusammenwirken mehrerer Einzelbiotope anhängt. Die folgenden
Beispiele sollen diese These anhand zweier und deutlicher Beispiele belegen:
Die schafstelze. brütet im werretal auf den wiesen am werredeich. Ihr
Nahrungsbiotop ist die ca. 50 m entfernt liegende Kläranlage. Wäre die
Kläranlage nicht vorhanden, so würde der Anreiz für die schafstelze, im
untersuchungsgebiet zu brüten, aus nahrungsökologischer Hinsicht vermutlich
nicht sehr groß sein. Man könnte zwar behaupten, daß sich schafstelzen auch
dort aufhalten, wo es kein so potentielles Nahrungsbiotop gibt und eine An-
siedlung der schafstelze im werretal auch ohne Kläranlage möglich sei. Das
ist allerdings sehr unwahrscheinlich: Das Füllenbruch bei Herford, ein fast
nur aus wiesen und einigen Ackern, sowie künstlich angelegten Feuchtgebieten
be-
stehendes siek von etwa gleicher Größe wie das werretal beherbergt nicht
ein einziges Schafstelzenpaar (!), obwohl es dafür wie geschaffen zu sein
scheint.
Das zweite Beispiel ist ganz ähnlich wie das erste: Der Flußregenpfeifer
brütet im Werretal auf einer Ödflache, die etwa 200 m von seinem
Nahrungsbiotop, ebenfalls der Kläranlage, entfernt ist. ohne ödflache ist kein
Brutbiotop vorhanden, ohne Kläranlage fehlt das potentielle Nahrungsangebot.
Der Regenpfeifer wäre kein Brutvogel.
Diese beiden Beispiele sollen nur aufzeigen, daß sich eine vogelgemeinschaft
aufbauen kannn, die von mehreren Einzelbiotopen abhängig ist und daher alle
Biotope schützenswert sind.
Im Laufe der nächsten Jahre soll diese wechselbeziehung der Einzelbiotope
in Bezug auf die Auswirkungen auf die vogelwelt etwas genauer betrachtet
werden.

7. Yogelzatg

Wie in ganz Ostwestfalen, so tritt auch im Werretal der Vogelzug recht deut-
lich in Erscheinung. Er äußert sich weniger in fliegenden Vögeln als viel-
mehr in den Rastbestandszahlen einiger Vogelarten. Beispiele hierftir wären
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die grofbn Kiebitzschwärme, die sich ab Oktober auf den Ackerflächen des

Untersuchungsgebietes §ammeln, oder die großen Zahlen rastender Ringel-

tauben. Auch fast alljährliche Beobachtungen von in Ostwestfalen nur aus-

nahmweise nachgewiesenen Vogelarten wie Seggenrohrsänger, Schwarzkehl-

chen, Sichelstrandläufer oder Wachtel lassen eine gesonderte Stellung des

Werretals bezüglich der Zugvogelwelt vermuten. Daneben sind auch die

verhältnismäßig hohen Arten- und Individuenzahlen der Limikolen ein An-

zeichen für die Bedeuong dieser Talniederung als Rastbiotop.

Besonders eindrucksvoll waren 171 Wespenbussarde, die am 30.8.82 inner-

halb weniger Minuten in großer Höhe und bei bestem Wetter über das

Werretal zogen. Die BeobachOng einer diesjährigen Raubmöwe am 1.10.83

ist sicherlich der Nähe der Weser zuzuschreiben.

Wie ausschlaggebend das Wetter für den Vogelzug sein kann, soll die

folgende Abbildung aufzeigen.

Nach einer einwöchigen Regenperiode Ende April Anfang Mai 1982 folgte

eine zweiwöchige Wetterberuhigung mit blauem Himmel und Temperaturen,

die deutlich höher waren als in der Zeit davot.
1983 waren die Wetterbedingungen von Ende April bis Mitte Mai etwa

gleichbleibend: starke Bewölkung und Niederschlag wechselten mit wenigen

Auflreiterungen immer wieder ab. Die Temperaturen waren im allgemeinen

recht niedrig.

A R TEI{
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Abb. 15 : Durchzug der Vogelartcn im Frähjahr 19E2 und 19&l
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8. Kleinvogelschwäroe

Während des Herbstes solrließen sich oft verschiedene "Passerine" Arten zu
einem Schwarrn ansanrmen. Über den Grund für das Zustandekommen
solcher Schwärme gibt es verschiedene Ansichten: Zum einen wird ein großes
Nahrungsangebot in einem bestimmten Gebiet ftr das Entstehen solcher
Schwärme genannt (WARD & ZAHAVI 1973), zum anderen wird vermutet,
daß sie auf lvlausergesellschaften zurückzuführen sind, die zum größten Teil
von Jungvögeln gebildet werdn (DA PRATO 1981).
Die folgende Tabelle zeigt die Artenzusammenstellung solcher Kleinvogel-
schwärme aus den Jahren 1982 und 1983. Beobachtungsgebiet in den zwei
Jahren war der lange Ziegeleiteich.

Tü. 21 : Artenzusammensetzung von Kleinvogelschwärmen am langen Ziegeleiteich

Vogelart
1982

23.8. 1.9. 6.9. 12.9. 29.9. Lt.r0.
19E3

15.8. 17.8. 18.8. 22.8.

Kohlmeise
Blaumeise
Laubsäinger

Schwanzmeise
Grauschnäpper
Weidenmeise

Stieglitz
Mönchsgrasmücke
Amsel
Gimpel
Dorngrasmücke
Heckenbraunelle
Girlitz
Star
Buntspecht
Singdrossel
Hausrotschwanz
Gartenrotschwanz
Rotkehlchen

gesamt Individuen | 32 30 27

0221
0340
3072
0220
1010
0110
s011
2220
0021
0050
0040
0010
0700
2000
0000
0000
0000
0000
0000

39 27 29

68s
13 t7 32

56t2
s

4

7910
567
674
742
420
213
000
000
000
001
010
000
000
000
000
000
000
100
000

870
661
330
t222
000
001
040
000
000
030
000
004
000
000
010
010
100
000
001

Artenzahl t76
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9. Zugtabellen

Die folgenden Abbildungen (17-30) zeigen den Zrugverlatf der Vogelarten,

von denen genug Datenmaterial vorhanden war, um den Zugverlauf einiger-

maßen deutlich erkennen zu können.

Leider wurde der Abschnitt auf der Abszisse etwas an klein gewählt (ein

Abscbnitt entspricht 4 Tagen), so daß der Zugverlauf nicht immer deutlich

herauskommt.

Abb. 16 : Bruchwasserläufer 1983

T
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Abb. 17 : Zwergtaucher (Tachybaptus rulicollis)
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Abb. 18 : Graureiher (Ardea cinerea)
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Abb. 19 : Höckerschwan (Cygnus olor)

AtrrcrLung : Im Frlthjahr l9E2 wurdcn die Höclerschwanbcstiindc nicht crfaßt
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Abb. 21 : Tafelente (Aythya ferina)
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Abt, t2: Rcibrcnb (Aythya ftnigula)
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Abb. 23 : Ringeltaube (Columba patumbus)
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Abb. 24 : Bleßralle (Fulica ata)
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Abb. 25 : Kiebitz (Vanellus vanellus)
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Abb. 26 : Bekassine (Gallinago gallinago)
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Abö. 27 : Flußufcrläufer (tringa hypleuct)
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Abb. 28 : Waldwasserläufer (Tringa efuopus)
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Abb, 29 : Sbhafstelze Motrcilla flava, im Mai 1982 auch M.f. tlrunbrgi)
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Abb. 30 : Wacholderdros*l (Turdus pilaris)
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10. Artmonographien

Dieses Kapitel soll nur die Vogelarten behandeln, von denen bemerkenswerte,
also für die betreffende Vogelart ungewohnte Feststellungen vorliegen.

Bleßralle (Fulicaatn)
Im allgemeinen ist das Bruthabitat der Bleßralle durch Gewässer mit Röh-
richtzone und einer einigermaßen großen wasserfläche charakterisiert. Im
Rheiqland hat die Wasserfläche eines Brutgewässers eine Mindestgröße von
50 m2. Aus Westfalen liegen mir keine Anlaben über die Mindestgröße der
Wasserfläche vor.
Da die Brutgewässer aber im allgemeinen eine nicht zu geringe Ausdehnung
haben, erscheint eine Beschreibung des Bleßrallenbrutgebietes im Werretal
lohnenswert:
Es handelt sich hierbei um den etwa 0,5 ha großen Gärtnereiteich, dessen
Zweck in der Aufzucht der verschiedensten Wasserpflanzen liegt. Dadurch ist
eine entsprechend üppige Vegetation vorhanden. Die Wassertiefe im Teich
beträgt während des Frühjahres etwa 1 m, im Sommer ist er zum größtenteil
ausgetrocknet. Die Vegetation nimmt etwa 70% der gesamten Teichgröße ein,
so daß eine Wasserfläche von nur 35 -2 tib.igbt"ibt. Diese Größe unter-
schreitet offenbar die bisher bekannten Lebensraumansprüche der Bleßralle in
Bezug auf die Wasserflächengröße.
W a c h t e I (Cotumix coturnix)
Erwähnenswert ist die Beobachtung einer Wachtel vom 1.12.1981 im Gebiet
der Kläranlage Bad Salzuflen. Der Vogel hielt sich hier in einer aus vielen
samentragenen Unkräutern bestandenen Fläche auf. Dieser Nachweis ist der
späteste für Westfalen, der bisher vom 5.10.1934 datiert war. Die Beobach-
tung der Wachtel wurde von dem Raritätenkomitee der WOG anerkannt
(siehe auch Charadrius Band 19, Heft 2 1983, S. 102). Der Vogel wurde von
Michael Corsmann, Göttingen, schon am 29.11.1981 nachgewiesen.

S i c h e I s t r a n d I ä u f e r (Cafidrts ferruginea)
Yom24.7.-25.7.1982 hielt sich ein ad. Ex. dieser Art im Brutkleid auf der
Kläranlage Bad Salzuflen auf. Für Ostwestfalen ist diese Vogelart fast eine
Rarität.

W a I d w a s s e r I ä u f e r (Tringa ochropus)
Der Waldwasserläufer kann als Charakterart des Werretals gelten: Bis auf den
Monat Mai (Brutzeit des Wwl.) wurde er in allen Monaten nachgewiesen.
Sein bevorzugter Aufenthaltsraum war die Kläranlage Bad Salzuflen, an den
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Ziegeleiteichen trat er seltener auf. Es gibt wohl kaum eine andere Stelle in
Ostwestfalen, wo der Waldwasserläufer so regelmäßig und in einer so ver-

hältnismäßig hohen Individuenzahl auftritt.
Im Verlauf des Juni 19E2 konnten mehrfach Waldwasserläufer mit Groß-

gefiedermauser festgestellt werden. Obwohl damit noch nicht bewiesen ist,

daß der Vogel dort seine gesamte Mauser vollzogen hat, so besteht dennoch

eine hohe Wahrscheinlichkeit, da ein mausernder Waldwasserläufer keine

großen Strecken fliegen wird und keine ruhigeren Mauserplätze für Wwl- in
der Nähe sind.
Eine weitere Besonderheit wurde von Eckhart Möller, Herford, fe§tgestellt.

Ein 1976 in den Rieselfeldern Münster beringter Wwl. wurde von ihm 1977'

1978 und 1980 auf der Kläranlage Bad Salzuflen beobachtet. 1981' 1982 und

1983 konnte ich den Vogel ebenfalls beobachten, 1982 sogar im Januar.

Ein Schutz der Kläranlage Bad Salzuflen sollte schon allein wegen des Wwl.
vorgenonrmen werden, weil sich eine gewisse RastPlatztreue eingependelt zu

haben scheint.

\1'1 i it\ l\ lVn ,,t tl ,
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Abb. 3l : Skizze des Bruthabitats der Bleßralle
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F I u ß u f e r I ä u f e r (Tringa hypoleuca)

Von diesem regelmäßig durchziehenden Vogel soll nur die späteste Feststel-

lung genannt werden: sie datiert vom 27.10.81.

R a u b m ö w e (Steranrius spec.)
Am 1.10.1983 wurde ein dj. Ex. dieser Art über dem Werretal von Bernd

Meier und mir beobachtet. Skua und sehr wahrscheinlich auch FalkenrauF
möwe können anhand anderer Färbungsmuster als zwei Möglichkeiten ausge-

schlossen werden. Die Möglichkeit einer Schmarotzerraubmöwe ist deshalb

am wahrscheinlichsten, weil in ihrem Bruthabitat, das sich teilweise natürlich

auch mit dem der Falkenraubmöwe überschneidet, dieses Jahr eine trmming-
invasion stattgefunden hat, und durch das damit entstandene günstige Nah-
rungsangebot sind vermutlich mehr junge Raubmöwen großgeworden als in
den Jahren zuvor. Daß sich die Lemminginvasion positiv auf die Vögel der
nordischen Regionen ausgewirkt hat, sieht man beispielsweise an der bei

Greven verweilenden Sperbereule.

\
trL-§\.

Abb. 32 : Zwergstrandläufer im Jugendkleid
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T r a u e r s c h n ä p p e r (Fidula hypeleua)
Ein schwarz weilles Mtinnchen Anfang Mai 1983 an den Ziegeleiteichen'

S e g g e n r o h r s ä n g e r (Acrocephalus paludicola)

1 am 4.5.19E2 am Altarm. Der Vogel wurde teilweise aus einer Enfernung
von nur 5 m für eine Sonde lang beobachtet. Dabei fiel das mausartige

Verhalten auf, das dazu führt, daß viele Seggenrohrsäinger auf dem Zuge
übersehen werden.

11. Brutbest[nde aller im Werretal brürcnden Vogelarten

'lab. 22 : Brutbestiinde aller im Werretal brütender Vogelarten

Vogelart
1982

Bbstd Abund. Domin.
1983

Bbstd. Abund. Domin.

I 0,07 1,07
I 0,07 1,07
7 0,53 7,49
I 0,07 1,07
I 0,07 1,07
2 0,14 2,14
5 0,38 5,35
I 0,07 t,07
| 0,07 1,07
6 0,4s 6,42
2 0,14 2,r4
I 0,07 r,07
6 0,4s 6,42
1 0,07 1,07

1 0,07 t,07
3 0,22 3,21

1 0,07 1,07
I 0,07 1,07
3 0,22 3,2r
2 0,14 2,t4

Zwergtaucher
Höckerschwan
Stockente
Mäusebussard
Rebhuhn
Fasan

Teichralle
Bleßralle
Flußregenpfeifer
Kiebiz
Ringeltaube
BuntsPecht
Feldlerche
Schafstelze
Gebirgsstelze
Bachstelze
Zaunkönig
Heckenbraunelle
Amsel
Wacholderdrossel

1

1

8

0
1

3

5
1

1

6

2

0
6

1

1

3

0
0
2

2

0,07 1,28
0,07 1,28
0,61 10,26

0,07 1,28
0,22 3,84
0,38 6,4r
0,07 r,28
0,07 1,28
0,45 7,69
0,14 2,56

0,45 7,69
0,07 t,28
0,07 1,28o:' 

'fo

0,14 2,s6
0,14 2,s6
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Tab. 2:2 (FortseEung) : Brutbestände aller im Werretal brütender Vogelarten

Singdrossel
Misteldrossel
Sumpfrohrsänger
Domgrasmücke
Mönchsgrasmücke
Zilpzalp
Fitis
Schwarzmeise
Weidenmeise
Kohlmeise
Blaumeise
Elster
Rabenkrähe
Star

Haussperling
Feldsperling
Buchfink
Girlitz
Stieglitz
Bluthänfling
Goldammer
Rohrammer

1

1

8
3

1

1

2
1

0
1

1

1

1

0

2

2
2
3

1

1

1

3

0,07
0,07
0,61
0,22
0,07
0,07
0,14
0,07

0,07
0,07
0,07
0,07

0,14
0,14
0,14
0,22
0,07
0,07
0,07
0,22

1,28
1,28

10,26
3,84
t,28
1,28
2,56
1,28

1,28
1,28
l,2E
1,28

2,56
2,56
2,56
3,84
1,28
1,28
t,28
3,84

0,14

0,68
0,22
0,07
0,07
0,22
0,07
o,07
0,07
0,07
0,07
0,07
0,07
0,t4
0,t4
0,22
0,28
0,07
0,07
0,t4
0,r4

2,14

9,63
3,2t
1,07
1,07
3,21
1,07
1,07
1,07
1,07
1,07
1,07
1,07
2,14
2,14
3,21
4,28
1,07
1,07
2,14
2,14

2
0
9
3

1

1

3

1

1

1

1

1

1

1

2
2

3

4
I
1

2

2

gesamt

12. Artediste der vom 1.1.82-30.9.8:l im Untersuchnngsgebiet festge.stell-
ten Vogelarten

Die Liste folgt in der Anordnung der Arten der von RHEINWALD, HILL &
RINGLEBEN herausgegebenen Artenliste "Die Vögel der Bundesrepublik
Deutschland und Berlin (Wes|.
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1.

2.

3.
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G = Gefangenschaftsflüchtling
N = Nahrungsgast

BDW
D
DW

r.L. (A.3.)
r.L. (A.4.)
t.L. (4.2.)

7

Abb. 33 : Zwergtaucher im Brutkleid

Tab.23 : Artenliste der vom 1.1.82-30.9.83 im untersuchungsgebiet festgestellten
Vogelarten

Irgende zuTab.23:
A = Ausnahmeerscheinung für Ostwestfalen
B = In einem oder beiden Beobachtungsjahr (en) brütende

Vogelart
D = Durchzügler
W : Wintergast
r.L. = Auf der Roten Liste der in Nordrhein Westfalen vorkommenden

Vogelarten (Stand: 1979)

Vogelart Status Rote Liste - Status

Zwergtaucher
Haubentaucher

Graureiher



Tab. 23 (Fortsetzung) : Artenliste der vom 1.1.82-30.9.83 im Untersuchungsgebiet

festgestellten Vogelarten

4. Höckerschwan
5. Nonnengans
6. Brandgans
7. Brautente
8. Mandarinenente
9. Pfeifente
10. Krickente
11. Stockente
12. Knäkente
13. Läffelente
14. Kolbenente
15. Tafelente
16. Reiherente

17. Wespenbussard
lE. Rotmilan
19. Habicht
20. Sperber

21. Mäusebussard

22. Turmfalke
23. Baumfalke
24. Rebhuhn
25. Fasan
26. Teichralle
27. Bleßralle
28. Flußregenpfeifer
29. Kiebitz
30. Zwergstrandläufer
31. Sichelstrandläufer
32. Alpenstrandläufer
33. Bekassine

34. Rotschenkel

35. Waldwasserläufer
36. Bruchwasserläufer
37. Flußuferläufer
38. Lachmöwe
39. Sturmmöwe
N. Haustaube

BDW
G
G
G
G
G (?)

D
BDW
D
D
G
DW
DW
D
DN
N
N
NDB
N
ND
B
B
B
B
BD
BD
D
D
D
D
D
DW
D
D
DW
D
BDW

r.L. (A.2.)

r.L. (A.3.)
r.L. (A.3)

r.L. (4.4.)
r.L. (A.4.)
r.L. (A.3.)
r.L. (A.3.)
r.L. (4.4.)
r.L. (A.2.)
r.L. (B.3!)
r.L. (8.3!)
r.L. (A.3.)

r.L. (A.4.)

r.L. (8.3!)
r.L. @.3!)
r.L. (A.1.1.)
r.L. (A.2.)
r.L. (A.2.)
r.L. (B.3!)
r.L. (A.1.1.)
r.L. (A.1.2.)

r.L. @.2!)
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Tab. 23 (Fortsetzung) : Artenliste der yom 1.1.82-30.9.83 im Untersuchungsgebiet
festgestellten Vogelarten

41. Ringeltaube
42. Ttirkentaube
43. Turteltaube
44. Kuckuck
45. Mauersegler
46. Eisvogel
47. Buntspecht
48. Feldlerche
49. Uferschwalbe
50. Rauchschwalbe
51. Mehlschwalbe
52. Baumpieper
53. Wiesenpieper
54. Schafstelze
55. Gebirgsstelze
56. Bachstelze
57. Wasseramsel
58. Zaunkönig
59. Heckenbraunelle
60. Rotkehlchen
61. Hausrotschwanz

62. Gartenrotschwanz
63. Braunkehlchen
U. Schwarzkehlchen
65. Steinschmätzer
66. Amsel
67. Wacholderdrossel
68. Singdrossel
69. Rotdrossel
70. Misteldrossel
71. Feldschwirl
72. Seggenrohrsänger
73. Sumpfrohrsänger
74. Teichrohrsänger
75. Gelbspötter
76. Klappergrasmücke
77. Domgrasmücke

98

BDW
D
D
BD
DN
N
BN
BDW
D
DN
DN
D
DW
BD
BW
BDW
D
BW
BDW
BDW
BD
D
D
D
D
BDW
BDW
BD
DW
BDW
D
A
BD
D
D
D
BD

r.L. (A.2.)

r.L. (4.4.)

r.L. (,{.4.)

r.L. (A.3.)
r.L. (4.4.)



Tab.23 (Fortsetzung) : Artenliste der vom 1.1.82-30.9.83 im Untersuchungsgebiet

festgestellten Vogelarten

78. Gartengrasmücke

79. Mönchsgrasmücke
80. Zilpzalp
E1. Fitis
82. Sommergoldhähnchen
E3. Grauschnäpper

84. Trauerschnäpper

85. Schwanzmeise

86. Sumpfmeise

87. Weidenmeise

88. Blaumeise

89. Kohlmeise
90. Gartenbaumläufer
91. Eichelhäher
92. Elster
93. Dohle
94. Saatkrähe

95. Aaskräihe

96. Star

97. Haussperling
98. Feldsperling
99. Buchfink
100. Girlitz
101. Grünfink
102. Stieglitz
103. Erlenzeisig
104. Bluthänfling
105. Gimpel
106. Kernbeißer
107. Goldammer
108. Rohrammer

D
BD
BD
BD
D
DN
D
BDW
D
BD
BDW
BDW
N
WD
BDWN
D
DW
BW
BDW
BWN
BWN
BDWN
BDN
DWN
BN
w
BDW
WN
N
BD
BD

r.L. (A.2.)
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Tab. 23 (Fortsctzung) : Artenlist€ der vom 1.1.E2-30.9.83 im Untersuchungsgebiet
festgestellten Vogelarten
(Anhang: Im folgenden werden die Vogelarten aufgezählt, die bisher nicht
aufgeführt wurden und entweder 19El oder nach dem 30.9.1983 im Unter-
ouchungsgebict festgestellt wurden)

109. Dunkler Wasserläufer D
110. Wachtel W (!!)
111. Raubmöwe A
ll2. Wasserpieper D
113. Schellente W

13. Zu*emmenfassung

In den Jahren 1982 und 1983 wurde im Werretal zwischen Herford und Bad
Salzuflen eine avifaunistische Bestandsaufnahme durchgeführt.
Tiel der Arbeit war es, durch eine Analyse der in den jeweiligen Einzelbio-
topen (Gebäude, Dauergrünland, Ackerflächen, Ödflächen, Gewässer) vor-
kommenden Vogelgemeinschaften, das avifaunistisch wertvollste Einzelbiotop
herauszufinden. Als artenreichstes Biotop entpuppten sich die Gewässer mit
50 Zugvogel- und 20 Brutvogelarten.
Daneben soll mit Hilfe dieser Arbeit die Bedeuong des Werretals für die
Vogelwelt des ostwestfälischen Raumes aufgezeigt werden.
In beiden Beobachtungsjahren wurden insgesamt 42 Bruwogel - sowie
84 Durchzäglerarten festgestellt.
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